
352 A. Referate. Urgeschichte.

Verfasser, der gewöhnlichen Auffassung folgend, den Ägyptern zu. Es ist
ihm dabei entgangen, daß schon in den französischen Höhlenwohnungen der
Renntierzeit ausgehöhlte Steine gefunden worden sind, deren Form und
Inhalt — Rückstände von verbranntem Fett — über ihre Bestimmung als

Lampen keinen Zweifel lassen. H. Seger-Breslau.

439. M. Much: Vorgeschichtliche Nähr- und Nutzpflanzen Europas.
Mitteil. d. anthropol. Gesellschaft in Wien 1908. Bd. XXXVIII,
S. 195 ff.

In der im wesentlichen auf den von Heer, Buschan, Neuweiler und
Hoops festgestellten Tatsachen fußenden Arbeit kommt der Verfasser zu
folgenden Resultaten: Die in Europa einheimischen Nutzpflanzen wurden durch
die Eiszeiten nicht vernichtet, sondern nur zurückgedrängt und konnten sich
nach der letzten Eiszeit von ihren Refugien aus wieder verbreiten. Schon
in der Solutrée-Periode benutzten die Menschen wilden Weizen und Gerste
als Nahrung. In der neolithischen Zeit gab es in Europa schon vier Weizen
arten, von denen zwei im Orient und in Ägypten unbekannt sind, wogegen
die dort hauptsächlich gebauten Weizenarten in Europa nicht Vorkommen.
Ebenso ist die im Orient vorzugsweise gebaute vierzeilige Gerste Europa
fremd, wo in neolithischer Zeit hauptsächlich die sechszeilige, vereinzelt auch
die zweizeilige Gerste Verwendung fand. Die Ackerunkräuter weisen auf
die Küstenländer des Mittelmeeres hin. Die damals in Europa gebaute
Kolbenhirse hat in Europa selbst eine wilde Stammform. Diese und die
spätere Rispenhirse fehlen im Orient und in Ägypten. Auch der kultivierte
Buchweizen stammt von einer europäischen Wildform ab. Dasselbe gilt von
Linse und Erbse, welch letztere den Ägyptern und Hebräern fremd war. Die
Wassernuß ist schon seit der Tertiärzeit in Europa heimisch. Der Mohn, der
Ägypten und Palästina fremd ist, stammt wahrscheinlich vom wilden Feld
 mohn. Die europäischen Obstarten waren den Ägyptern und Semiten nicht
bekannt. Pfirsich und Aprikose sind wahrscheinlich Züchtungsergebnisse der
Indogermanen Mittelasiens. Der kultivierte Apfel und die Birne entwickelten
sich wahrscheinlich aus einheimischen wilden Arten. Beide waren im Orient
unbekannt. Die Walnuß war in Frankreich schon in paläolithischer Zeit
einheimisch. Der prähistorische Lein Europas gehörte verschiedenen Arten an,

 die von einer auch in Mitteleuropa verbreiteten Urform stammen. Der euro
päische Lein unterschied sich wesentlich vom ägyptischen und orientalischen.

Läßt sich so für fast alle älteren Nutzpflanzen Europas nachweisen, daß
sie nicht aus dem Orient stammen, so wird die Annahme einer selbständigen
Entwickelung der europäischen Landwirtschaft auch noch dadurch bekräftigt,
daß die beim europäischen Ackerbau vorkommenden Geräte und Gebräuche
anders geartet sind und waren als die des Orientes.

Much schließt seine Studie mit der Aufforderung: „Habe ich geirrt,
widerlege man mich, nicht mit Worten, sondern mit Tatsachen.“ Es ist
kaum anzunehmen, daß ein solcher Versuch zu einem glücklichen Ergebnisse
führen würde. _Dr. Kraitscliek - Wien.

440. Robert Munro: Les stations laeustres d’Europe aux âges de la
pierre et du bronze (Lake Dwellings — Pfahlbauten — Palafitti).
Edition française par le docteur Paul Rodet. Avec 81 fig. dans
le texte, 35 planches et un frontispice. 294 S. Paris, Libr.
C. Reinwald (Schleicher frères), 1908.


